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Erßheint täglich

nachmittags 4 Uhr mit
Annahme der Tage nach Sonn

und Feiertagen.

Abonnementspreis

monatl. 50 Pf., vierteljährl. 1.50 Mk.
merando bei freier Zuſtellung.

Durch die Poſt bezogen 1.65 Mk.

Poſtzeitungsliſte 6255 Nachtrag VII

olkoblatt
für Halle und den Saalkreis.

Jnſertivns jebühr

beträgt für die 4 geſpaltene
Petitzeile ober deren Raum 15 Pf.
für Vereins- und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Jnſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags
10 Uhr in der Expedition aufge

geben ſein.

Organ zur Wahrung der Intereſſen der werkthätigen Bevölkerung.
Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 24, 2. Hof II.

Telegramm Adreſſe: Volksblatt, Halleſaale.

Nr. 156. Halle a. S., Sonnabend den 4. Oktober 1890.

Programm der ſozialiſtiſchen
Arbeiterpartei Deutſchlands.

I. Die Arbeit iſt die Quelle alles Reichtums und
aller Kultur, und da allgemein nutzbringende Arbeit
nur durch die Geſellſchaft möglich iſt, ſo gehört der
Geſellſchaft, d. h. allen ihren Gliedern, das geſamte
Arbeitsprodukt bei allgemeiner Arbeitspflicht, nach
gleichem Recht jedem nach ſeinen vernunftgemäßen
Bedürfniſſen.

In der heutigen Geſellſchaft ſind die Arbeitsmittel
Monopol der Kapitaliſtenklaſſe; die hierdurch bedingte
Abhängigkeit der Arbeiterklaſſe iſt die Urſache des
Elends und der Knechtſchaft in allen Formen.

Die Befreiung der Arbeit erfordert die Verwandlung
der Arbeitsmittel in Gemeingut der Geſellſchaft und
die genoſſenſchaftliche Regelung der Geſamtarbeit mit
gemeinnütziger Verwendung und gerechter Verteilung
des Arbeitsertrages.

Die Befreiung der Arbeit muß das Werk der Arbeiter
klaſſe ſein, der gegenüber alle anderen Klaſſen nur
eine reaktionäre Maſſe ſind.

II. Von dieſen Grundſätzen ausgehend, beſtrebt die
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands mit allen
Mitteln den freien Staat und die ſozialiſtiſche Geſell-
ſchaft, die Zerbrechung des ehernen Lohngeſetzes durch
Abſchaffung des Syſtems der Lohnarbeit, die Auf-
hebung der Ausbeutung in jeder Geſtalt die Beſeiti
gung aller ſozialen und politiſchen Ungleichheit.

Die ſozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands, obgleich
zunächſt im nationalen Rahmen wirkend, iſt ſich des
internationalen Charakters der Arbeiterbewegung be-
wußt und entſchloſſen alle Pflichten, welche derſelbe
den Arbeitern auferlegt, zu erfüllen, um die Verbrüde-
rung aller Menſchen zur Wahrheit zu machen.

Die ſozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands fordert,
um die Löſung der ſozialen Frage anzubahnen, die
Errichtung von ſozialiſtiſchen Produktivgenoſſenſchaften
mit Staatshilfe unter der demokratiſchen Kontrolle des
arbeitenden Volkes. Die Produktivgenoſſenſchaften ſind
für Jnduſtrie und Ackerbau in ſolchem Umfange ins
Leben zu rufen, daß aus ihnen die ſozialiſtiſche Or
ganiſation der Geſamtarbeit entſteht.

Die ſozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands fordert
als Grundlage des Staates:

1. Allgemeines, gleiches, direktes Wahl und Stimm-
recht mit geheimer und obligatoriſcher Stimmabgabe

aller Staatsangehörigen vom zwanzigſten Lebensjahre
an für alle Wahlen und Abſtimmungen in Staat und
Gemeinde. Der Wahl oder Abſtimmungstag muß ein
Sonn oder Feiertag ſein.

2. Direkte Geſetzgebung durch das Volk. Entſchei-
ſcheidung über Krieg und Frieden durch das Volk.

3. Allgemeine Wehrhaftigkeit. Volkswehr an Stelle
der ſtehenden Heere.

4. Abſchaffung aller Ausnahmegeſetze, namentlich der
Preß, Vereins und Verſammlungsgeſetze; überhaupt
aller Geſetze, welche die freie Meinungsäußerung, das
freie Denken und Forſchen beſchränken.

5. Rechtſprechung durch das Volk.
Rechtspflege.

6. Allgemeine und gleiche Volkserziehung durch den
Staat. Allgemeine Schulpflicht. Unentgeltlicher Unter
richt in allen Bildungsanſtalten. Erklärung der Reli-
gion zur Privatſache.

Die ſozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands fordert
innerhalb der heutigen Geſellſchaft:

1. Möglichſte Ausdehnung der politiſchen Rechte
und Freiheiten im Sinne der obigen Forderungen.

2. Eine einzige progreſſive Einkommenſteuer für
Staat und Gemeinde, anſtatt aller beſtehenden, ins-
beſondere der das Volk belaſtenden indirekten Steuern.

3. Unbeſchränktes Koalitionsrecht.
4. Einen den Geſellſchaftsbedürfniſſen entſprechenden

Normalarbeitstag. Verbot der Sonntagsarbeit.
5. Verbot der Kinderarbeit, und aller die Geſund-

heit und Sittlichkeit ſchädigenden Frauenarbeit.
6. Schutzgeſetze für Leben und Geſundheit der Ar-

beiter. Sanitätliche Kontrolle der Arbeiterwohnungen.
Ueberwachung der Bergwerke, der Fabrik-, Werkſtatt
und Hausinduſtrie durch von den Arbeitern gewählte
Beamte. Ein wirkſames Haftpflichtgeſetz.

7. Tag der Gefängnisarbeit.
8. Volle Selbſtverwaltung für alle Arbeiterhilfs-

und Unterſtützungskaſſen.

Poſitiſche Aeberſtcht.
Der Veröffentlichungs- Ausſchuß (comité

de la publication) der „Idee Nouvelle“, hat an den be-
vorſtehenden Kongreß zu Halle folgende Adreſſe gerichtet:

„An unſere deutſchen Brüder auf dem Kongreß
in Halle!

Jm Namen des Veröffentlichungs- Ausſchuſſes unſeres Blattes,
der „Idee Nouvelle“ ſenden wir der ſozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands den Ausdruck des Gefühls internationaler Brüder
lichkeit, das uns beſeelt und unſere Wünſche für den vollen
Erfolg des bevorſtehenden Kongreſſes zu Halle.

Unentgeltliche

Die deutſchen Sozialdemokraten die ein ſo herrliches Bei-
ſpiel für die Leiſtungsfähigkeit einer auf feſten Grundlagen
organiſierten Partei gegeben, haben in dem Augenblicke, wo
die bürgerliche Reaktion vor der Hochflut des Sozialismus zu
weichen gezwungen iſt, keine andere Wahl: ſie müſſen vorwärts
marſchieren, ſie müſſen ihren ſiegreichen Weg weiter gehen, der
die Hoffnung und das Vorbild für die ſozialiſtiſchen Organi-
ſationen beider Welten iſt.

Wir hegen die Hoffnung, daß die franzöſiſche Sozialdemokratie,
deren Beſtrebungen und Jdeen, deren Programm und Ziel
mit dem Eurigen völlig übereinſtimmt, in Bälde auch die
Taktik befolgen wird, die Euch ſolche Erfolge gebracht hat; und
daß ſie, über allen Schulſtreit, über alle perſönlichen Eifer-
ſüchteleien zur Tagesordnung ſchreitend, geeint und geſchloſſen
an die Eroberung der politiſchen Macht gehen wird, deren
Beſitz die unerläßliche Vorbedingung der ſozialen Umgeſtaltung
iſt, auf welche alle Anſtrengungen des Welt Sozialismus hin-
zielen.

Hoch das arbeitende, hoch das ſozialiſtiſche Deutſchland.

Der Veröffentlichungs-Ausſchuß:
Ed. Vaillant, Stadtrat. Baudin, Thivrier, Abgeordnete.
Alexandre, J. Lepine, Caron, Mazère, G. Robelet,

G. Féline, Degay.
Die Begräbnisfeier des Sozialiſten-

geſetzes iſt in Berlin in geradezu großartiger
Weiſe begangen worden. Alle Feſtſäle waren überfüllt,
unter unbeſchreiblichem Jubel wurden zum erſtenmale
ſeit zwölf Jahren die ſolange vermißten roten Banner
entfaltet; Bebel, Liebknecht, Singer hielten be-
geiſterte, den Sieg der Sozialdemokratie feiernde, ent
thuſiasmierende Reden Auer, der ebenfalls reden
ſollte, geſtattete ſeine Geſundheit nicht, ſich aktiv zu be
teiligen. Die roten Banner enthielten Jnſchriften wie
„Herzliches Willkommen den Ausgewieſenen Berlins.
Hoch lebe die Sozialdemokratie 1890 Den
Kämpfern für Wahrheit, Freiheit und Recht! Hoch
die Sozialdemokratie und ähnliche. Dabei wurden
die „Marſeillaiſe“, „Wer ſchafft das Gold zu Tage“,
„Des Ausgewieſenen Heimkehr“, „Ein Sohn des Volkes
will ich ſein und bleiben“, „Der Ort, wo meine Wiege
ſtand“ geſungen; Gedichte: „Die Revolution“, „Am
Birkenbaum“ (Freiligrath) vorgetragen u. ſ. w. Es
war mit einem Wort eine großartige impoſante Feier,
wie ſie ihresgleichen nicht hat.

Ein kürzlich ſtattgehabtes Schüler duell ver-
anlaßte den Kultusminiſter zu einem Rund-
ſchreiben an ſämtliche Provinzialkollegien, in welchem
dieſelben veranlaßt werden, bei ähnlichen Vorkommniſſen
in gleicher Weiſe vorzugehen wie im vorliegenden
Falle die betreffenden Schüler, Duellanten ſowohl
als Sekundanten, wurden von der betreffenden Anſtalt
verwieſen und dürfen ohne die Erlaubnis des Miniſters
an keiner höheren Schule wieder aufgenommen werden.

4] Martins Namenstag.
Ein Bild aus dem Handwerkerleben von Julian Lentowski.

Einzig autoriſierte Ueberſetzung aus dem Polniſchen
von C. Kanemann.

Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.
(Fortſetzung.)

Schweigend beginnt nun die Arbeit, hin und wieder
vom Klopfen des Hammers oder der Stimme der
Meiſterin unterbrochen, die in der erſten Stube, welche
zugleich als Küche dient, mit der tauben, alten Katharina
ſich zu verſtändigen ſucht. Katharina iſt aber auch
das einzige Weſen im Hauſe, welchem bisweilen erlaubt
iſt, ſich der Meiſterin zu widerſetzen. Es iſt dies eine
nicht alltägliche Dienerin. Zur Hälfte Städterin, zur
Hälfte Bäuerin, war ſie einſt die Freundin der Mutter
ihrer heutigen Herrin vnd erfreute ſich eines mäßigen
Wohlſtandes. Jhr gehörte eine Mühle bei Warſchau,
ein Haus und ein kleines Grundſtück dabei. Aber es
waren auch Kinder da. Das älteſte und bravſte hat
man unter die Soldaten genommen und es iſt irgendwo
verſchollen. Das zweitgrößte, ein Mädchen, hat ſich
verheiratet und war bald geſtorben, worauf der Mann
die Mitgift an ſich geriſſen, eine andere geheiratet und
die ehemalige Schwiegermutter zu allen Teufeln gejagt
hatte. Das dritte Kind, ein Burſche, ein Erzlump von
Geburt auf, hat ſich dem Branntwein und der Lotterie
ergeben, in der er hartnäckig ſpielte. Gegenwärtig treibt

er ſich irgendwo in der Provinz herum, wenn er über-
haupt noch lebt. So war denn die einſtige Müllerin
in ihren alten Jahren auf den Dienſt angewieſen, und
da war es ihr in ſolchem Fall doch leichter, Bekannte
um einen ſolchen anzuſprechen, als bei fremden Leuten
ihr Glück zu verſuchen. Bedürfniſſe hatte ſie faſt keine
und dabei verſtand ſie jede Arbeit. Wäre nicht die
Taubheit geweſen, man hätte ſie nie hoch genug ſchätzen
können. Auch gegenwärtig vermochte die Meiſterin
hauptſächlich aus dieſem Grunde zu einer Einigkeit mit
ihr nicht zu gelangen.

„Was hat Euch, heute, Katharina, wieder befallen
Eine Gottesſtrafe das

„Treten Sie nur zur Seite, ich werde es ſchon allein
machen.“

„Was werdet Jhr machen, Katharina, was? Jhr
wißt ja nicht einmal, um was es ſich handelt!“

„Ach du lieber Gott! verzeih' mir die Sünden! Bin
ich denn bereits blind oder wie? Das Frühſtück ſoll
man zubereiten, dann ein Bad für das Kind, wer
möchte ſo was nicht wiſſen?“

„Ein Bad! Aber unter dem Kochherde iſt ja das
Feuer ausgegangen o! o! da ſchaut nur einmal
her, Katharina!“

„Ach mit dieſem Schelten und Kopfverdrehen! Müſſen
Sie mir denn immer nachkriechen? Wozu haben Sie
auch da gerührt die Kohlen ſind nur von den
Spänen herabgerutſcht, das iſt das ganze. Es

Martin hört, das Feuer ſei ausgelöſcht und er denkt
dabei, daß man nicht ſobald etwas zum Eſſen bekommen
werde. Obgleich er nur im ſtrengen Winter eine warme
Waſſerſuppe bekommt, und für gewöhnlich mit einem
Stückchen Brot ſich zufrieden ſtellen muß, ſo bekümmert
ihn dennoch das Feuer unter dem Kochherde inſofern,
als ihm die Meiſterin ſeine Portion Brot erſt hinreicht,
wenn der Meiſter ſchon ſeinen Kaffee getrunken. Es
wäre nämlich nicht paſſend, ſollte der Lehrjunge das
Frühſtück früher als der Meiſter erhalten. Mehr
jedoch aus Gewohnheit bedauert Martin, daß das
Feuer unter dem Herde ausgelöſcht iſt, denn heute ver
ſpürt er ohnehin keine beſondere Luſt zum Eſſen. Dieſer
wunde Fuß gerade am Namenstag hat ihm die ganze
Laune verdorben. Wenn ihn jemand in dieſer Not
wenigſtens bemitleiden möchte! Ja, woher denn! KeinMenſch ſchenkt dem Knaben Aufmerkſamkeit. Sogar

Kruczek, der Taugenichts, der ihn kaum je verläßt, und
zum Meiſter oder zur Meiſterin nur davonſpringt,
wenn eines von ihnen „Martin!“ ruft, ſogar dieſer
treibt ſich jetzt geſchäftig in der Küche bei der Haus-
herrin herum, die das Frühſtück zubereitet. Die Freund-
ſchaft geht ihres Weges, das Geſchäft bleibt immer ein
Geſchäft, ſelbſt für Hunde.

Draußen wird der Tag mittlerweile immer heller.
Der Meiſter löſcht bereits das Licht aus. Bei „Tages-
ſchein“ wird die Arbeit beſſer vor ſich gehen. e
er die Lampe beiſeite ſtellt, fällt ſein Blick auf den

wird gleich brennen gleich, gleich wird ein Feuer.“ zerzauſten Schopf und die beſchmierten Backen des



Dieſes Vorgehen des Kultusminiſter iſt gewiß anzu
erkennen aber warum wird gegen Studenten und
Offiziere nicht in derſelben Weiſe vorgegangen? Analog
des Vorgehens gegen die Schüler ſollten auch paukende
Studenten von den Univerſitäten und duellierende
Offiziere aus dem Heere entfernt werden. Oder iſt
das etwa etwas anderes? Da böſe Beiſpiele gute
Sitten verderben, ſollte gegen Studenten und Offiziere,
denen ja die Schüler nachahmen, eher noch ſtrenger
vorgegangen werden.

An Stelle des kürzlich verſtorbenen Präſidenten
des Regierungsbezirks Merſeburg v. Wurmb iſt Herr
v. Stephan zum Domherrn in Merſeburg ernannt
worden. Die Domherrenſtelle hat weiter keinen Zweck
als ein Einkommen von 2000 M. zu beziehen und
ſich an einigen Feſteſſen zu beteiligen.

Nationalliberale Gemeinheit. Das
„Leipziger Tageblatt“ ſchreibt: „Die Sozialdemo-
kratie artet in einer Weiſe aus, daß eine umfang-
reiche Ueberwachung zur Sicherung der öffentlichen
Ordnung geboten erſcheint.“ Die Urſache dieſes Aus
ſpruchs iſt folgender Vorfall. Ein Herr v. Alten bei
Linden in Hannover hat auf ſeinem Gute unbot-
mäßige Elemente entlaſſen. Als dieſer Herr kurze
Zeit darauf den Arbeitern und Arbeiterinnen auf
ſeinem Gute das regelmäßige ſog. Erntebier gab, wurde
von Außenſtehenden ein Stein in den Feſtſaal
durch das Fenſter geworfen. Am anderen Morgen
überſielen zwei Arbeiter die Tochter des Herrn v. Alten
im verſchloſſenen Herrengarten, in welchen ſie ein
geſtiegen waren, und ſchnitten derſelben den Zopf ab,
dabei rufend: „Das iſt für's Erntebier!“ Die Strolche
entkamen. Dies der Vorgang. Man ſieht, das
„L. T.“ identifiziert ohne weiteres dieſe Strolche mit
den Sozialdemokraten. Eine ſolche Handlungsweiſe iſt
infam und der nationalliberalen Bauchrutſchergeſellſchaft

würdig.
Straßburg, 29. September. Die Regierung hat

zwei ſozialdemokratiſchen Verſammlungen zur
Wahl der Delegierten für den Kongreß in Halle und zur
Gründung eines Arbeitervereins die Genehmigung verſagt.

Elberfeld, 1. Oktober. Von verſchiedenen Stellen
auf den umliegenden Höhen wehten heute in der Frühe
rote Fahnen.

Das Urteil des Landgerichts Erfurt, durch
welches der Redakteur Schulze der „Thüringer
Tribüne“ wegen Beleidigung der Gewehrfabrik zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, wurde vom
Reichsgericht aufgeh oben und die Sache zur noch-
maligen Verhandlung an das Landgericht zurück
verwieſen.

Jn dem Militäretat für 1891/92 ſollen,
Börſenblättern zufolge, für militäriſche Zwecke nicht
weniger als 80 Millionen Mark gefordert werden.
Davon entfallen 35 Millionen auf Kaſernen- u. ſ. w.
Bauten infolge der heute durchgeführten Erweiterung
der Armee; der Reſt auf ſtrategiſche Eiſenbahnbauten
und auf die Einführung von Unteroffiziersprämien.
Dem Reichstag dürften auch im nächſten Etat ziemlich
beträchtliche Forderungen für koloniale Zwecke
vorgelegt werden. Schöne Ausſichten!

Die Ultramontanen organiſieren anläßlich der
Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes eine große Agitation
zur Aufhebung des Jeſuitengeſetzes.

Die Halberſtädter Handelskammer hat aus
Anlaß der Me Kinley Bill Ermittelungen angeſtellt,
welche Totalverluſte in drei Jnduſtriezweigen
im betr. Handelskammerbezirke ergeben haben. Von
einer Reihe außerhalb des Bezirks liegenden Jnduſtrie-
zweigen vermutet die Handelskammer einen Rückgang

Der engliſche Generalkonſul in Frankfurt a. M.
erkennt in dem Zollſyſtem und den exorbitanten Lebens-
mittelzöllen, welche „die Preiſe erhöhen und die Kon
ſumtion der arbeitenden Klaſſen behindern“, die Urſache
des Rückgangs des deutſchen Exports. Der General
konſul hebt im Gegenſatz hierzu die Fortſchritte des
engliſchen und franzöſiſchen Exports hervor und be
zeichnet ſchließlich die Lage des deutſchen Außenhandels
als „wenig zufriedenſtellend“.

Oeſterreich Ungarn. Von Wiener Genoſſen er-
hielt das Berliner Volksblatt folgendes Wien,
1. Oktober datiertes Telegramm: Der Deutſchen
Sozialdemokratie ein jubelndes, brüderliches Glückauf!
Es geht vorwärts, trotz alledem!

Einer Wiener Korreſpondenz des Berliner
Volksblattes“ entnehmen wir folgendes: „Der 1. Okt.
der Fall des Sozialiſtengeſetzes, wird auch von den
öſterreichiſchen Arbeitern gefeiert und zwar als ihre
eigene Sache, als ihr eigenes Feſt. Nicht nur der
Umſtand, daß wir bei der Abhängigkeit, in welcher
die öſterreichiſche Politik zur deutſchen ſteht, hoffen
dürfen, daß auch unſere Polizeizuſtände ſich einiger
maßen beſſern werden, ſondern vor allem das enge
Solidaritätsgefühl, welches gerade die deutſche Sozial
demokratie mit der Oeſterreichs verbindet, iſt es, welches
bei dieſem Anlaſſe zum Ausdrucke kommt. Gerade für
die Oeſterreicher iſt jeder Fortſchritt der deutſchen So
zialdemokratie, jeder ihrer Siege, von doppelter Be
deutung. Nicht nur ideelle Bande verknüpfen uns,
ſondern ſehr reale, ökonomiſche wie politiſche, täglich
wirkſame Beziehungen weiſen uns auf die deutſche
Arbeiterſchaft als unſere allernächſten Bundesgenoſſen
an. Nirgends auf der Welt werden darum die Glück-
wünſche, welche die deutſchen Genoſſen zum 1. Oktober
empfangen werden, ſo tief, ſo unmittelbar empfundene
ſein, als diejenigen, die aus Oeſterreich kommen!

Schweiz. Jm Kanton Genf hat Großrat Wyhl
den Antrag auf Einführung des Proportional-
wahlſyſtems geſtellt, welcher an eine fünfgliederige
Kommiſſion verwieſen worden iſt und vorausſichtlich
angenommen werden wird. Der Antragſteller motiviert
ſeinen Antrag damit, daß bei dem vorgeſchlagenen
Wahlſyſtem eine Revolution wie kürzlich im Teſſin
unmöglich geweſen wäre, denn eine Minorität würde
dann im Verhältnis zur Stärke der auf dieſelbe ent-
fallenen Stimmen in einem geſetzgebenden oder Ver-
waltungskörper vertreten ſein, alſo nicht mundtot ge
macht werden können.

Frankreich. Die erſte Nummer des „Socialiste“,
des neuen Parteiorgans der franzöſiſchen Sozialdemo-
kratie (deſſen Gründung wir meldeten), enthält die
beiden Aufrufe des Nationalrats an die deutſche Sozial
demokratie und an die Gruppen der franzöſiſchen Par-
tei, den Kongreß zu Lille betreffend, eine „Geſchichte
der Bewegung für den Achtſtundentag“ von Lafargue,
das Projekt eines Parteireglements, welches
dem Kongreß zu Lille vorgelegt werden ſoll, Berichte
über die Bewegung in Deutſchland, Jtalien, England,
Spanien und ſehr intereſſante Korreſpondenzen aus
mehreren franzöſiſchen Provinzialſtädten, aus Troyes,
Calais, Lille, Cette, Marſeille. Da im gegenwärtigen
Momente das Projekt des Organiſationsentwurfs be-
ſonderes Jntereſſe beanſpruchen dürfte, ſo geben wir
es in der Folge vollinhaltlich wieder. Nachdem der
Nationalrat daran erinnert, daß von 1885 bis 1890
kein Nationalkongreß ſtattgefunden, ſo daß die ſeitdem
gegründeten Organiſationen verſchiedene und oft in
Widerſpruch mit den auf dem Kongreß zu Roanne
1882 angenommenen Statuten befindliche Formen an-
genommen haben, erklärt er es angeſichts des Um-
ſtandes, daß ſich in mehr als 80 Städten über 200

Gruppen zur kollektiviſtiſchen Arbeiterpartei bekennen
für nötig, die Einheitlichkeit der Akion durch ein ein
heitliches Reglement zu ſichern. Er umerbreitet des
halb dem Nationalkongreß zu Lille den folgenden ro-
viſoriſchen Entwurf:

Tit. I. Name der Partei.
Artikel 1. Der Titel der Partei lautet Arbeiterpartei, denn

wer Arbeiterpartei ſagt, der ſagt Konſtituierung der Arbeiter
in eine Klaſſenpartei behufs politiſcher und ökonomiſcher Ex
propriation der Kapitaliſtenklaſſe und Sozialiſation der Pro-
duktionsmittel.

Tit. I. Zuſammenſetzung der Partei.
Artikei 1. Die Partei umfaßt Alle (tous ceux et toutes eelles,

alle Männer und Frauen), welche ihr Programm annehmen und
das vorliegende Reglement befolgen.

Artikel 2. Sie beſteht aus lokalen, departementalen und
regionalen Gruppen und Föderationen von Gruppen, die in be
ſtändiger Verbindung mit dem Nationalrat durch Vermittelung
des zu dieſem Zweck ernannten Sekretärs ſtehen.

Tit. III. Verwaltung der Partei.
Artikel 1. Die Partei wird adminiſtriert durch eines National-

rat, der vom alljährlich zuſammentretenden Nationalkongreß
erwählt wird, und der unter der Kontrolle der Gruppen der
Stadt ſteht, in welcher er ſeinen Sitz hat. Der Nationalrat
beſteht aus fünf Mitgliedern.

Artikel 2. Der Nationalrat ernennt aus ſeiner Mitte einen
Sekretär für das Jnland und einen Sekretär für das Ausland.
Beide Funktionen müſſen womöglich honoriert werden.

Artikel 3. Die Ausgaben des Nationalrates werden gedeckt:
a) durch Mitgliedsbeiträge von 5 Centimes pro Monat, die

für jedes Parteimitglied obligatoriſch ſind;
v) durch eine Mitgliedskarte zum Preiſe von 10 Centimes,

die jedes Parteimitglied löſen und jährlich erneuern muß.
Artikel 4. Dem Nationalrat ſteht das Recht zu, für die Be

dürfniſſe ſeiner Amtsführung Verſammlungen und Subſkriptionen
zu veranſtalten.

Artikel 5. Der Nationalrat wacht über die Ausführung der
Beſchlüſſe der Nationalkongreſſe. Er ergreift alle von den Ver
hältniſſen gebotenen Maßregeln, für welche er vor dem nächſten
Nationalkongreß verantwortlich iſt.

Tit. IV. Parteileitung.
Die Leitung der Partei ſteht ausſchließlich der

einem National Kongreß zuſammentretenden
Artikel 1.

alljährlich in
Partei ſelbſt zu.

Artikel 2. Die Beſchlüſſe des National-Kongreſſes haben
bindende Kraft; jedes Mitglied oder jede Gruppe, die ſich
weigern würde, ihnen Folge zu leiſten, träte damit aus der
Partei aus.

Tit. V. Parteikongreſſe.
Artikel 1. Jedes Jahr tritt ein Nationalkongreß der Partei

zuſammen. Die Organiſation dieſes Kongreſſes wird den
Gruppen der Stadt anvertraut, in welcher er zuſammentritt.

Artikel 2. Dieſer Kongreß muß drei Monate im Voraus
vom Nationalrat einberufen werden. Jeder Kongreß be
ſtimmt die Stadt, wo der nächſtfolgende Kongreß abgehalten
werden ſoll.

Artikel 3. Der Nationalrat muß auf dem Kongreß durch
eine Delegation von einem oder mehreren ſeiner Mttglieder
vertreten ſein. Dieſe Delegation muß Rechenſchaft über die
Amtsführung des Nationalrats ablegen und einen detaillierten
Bericht über den Stand der Partei geben. Sie nimmt an den
Debatten teil, beſitzt aber kein Stimmrecht.

Tit. VI. Ergänzungs-Beſtimmungen.
Artikel 1. Die Partei beſitzt ein Zentralorgan, das durch

die Bemühungen und unter der Kontrolle des Nationalrats
veröffentlicht wird. Allen Parteimitgliedern wird empfohlen,
ſich auf dieſes Organ zu abonnieren.

Artikel 2. Alle zwiſchen Mitgliedern oder Gruppen der
Partei aufgekommenen Streitigkeiten werden einem Schieds-
gericht überwieſen, das in gleicher Anzahl von Anhängern
beider Seiten beſteht. Der ſich beeinträchtigt glaubende Teil
kann an den Nationalrat und an den nächſten Nationalkongreß
appellieren, welche als letzte Jnſtanz entſcheiden.

Jede Gruppe und jedes Mitglied enthält ſich, durch die
Preſſe, Verſammlungen oder andere Mittel den Streit außer
halb der Partei zu tragen.

Artikel 3. Die Mitgliedskarte muß den Stempel des Na-
tionalrats, ſowie der Gruppe oder Föderation tragen, welcher
der betreffende Jnhaber angehört.

Artikel 4. Außer mit dieſer Karte muß jedes Mitglied mit
einem Exemplar des Programms und des Reglements der
Partei verſehen ſein, welche der Nationalrat zum Preiſe von
10 Cts. zur Dispoſition der Gruppe und Föderatiouen hält.

Der Nationalkongreß bemerkt zum Schluß nochmals, daß das
vorſtehende Reglement nur ein proviſoriſcher Entwurf iſt
welcher auf dem Nationalkongreß zu Lille diskutiert werden ſoll.der Ausfuhr von mehr als 30 Proz.

m

Lehrjungen, welcher mit geöffnetem Munde auf dem
Boden ſitzt und mit einem Ausdruck tiefen Nachſinnens
die Kufen der Wiege anſtarrt.

„Was gaffſt Du, Tölpel, ſo müßig bei der Wiege?
Martin, nimmſt Du eine Arbeit in die Hand! Der
Schlingel ſitzt da wie zu den beſten Zeiten und kümmert
ſich einen Pfifferling um eine Beſchäftigung! Da ſollte
doch einer!

Martin ſchnellt auf die Beine, vielmehr auf ein
Bein, denn das zweite, wunde, läßt er in der Luft
balancieren und reißt ſeine trübbraunen, verſchleierten
Augen noch mehr auf, während er gegen den Meiſter
z hinneigt und den breiten Mund nach Möglichkeit
öffnet.

„Marſch zu der Meiſterin und frage, ob ſie endlich
das Frühſtück bringen wird.“ „Marſch“ heißt: gehe!
Martin vollzieht alſo den Befehl des Meiſters, indem
er ſein Hinken zu verbergen ſucht. Der Hund, welcher
auf den erſten Ruf „Martin“ gewohnheitsmäßig herbei-
geſprungen war, trabt jetzt wiederum dem Burſchen
nach, gleichſam als verſtünde er, daß man den Martin
nach dem Frühſtück ausgeſchickt hatte.

„Hat es ſo eine Eile? Brennt es denn! Wenn es
fertig wird, bringe ich's hinüber!“

Konſterniert retiriert der Hund ſchleunigſt, denn mit
der Meiſterin iſt nicht zu ſpaßen. Iſt ſie gut auf-
gelegt, dann ſtreichelt ſie ſeinen Pelz, wird ſie
aber einmal böſe, oder iſt ſie mit etwas beſchäftigt,
dann haut ſie d'rein mit allem, was ihr in die Hände

fällt, oder ſie ſtößt den Fuß in ſeine Rippen und
damit baſta. Und der Hund unterſcheidet vortrefflich
nach dem Klang der Stimme die Gefühle, welche das
Herz der Hausherrin erfüllen.

Martin braucht mit der Antwort, die er von der
Meiſterin erhalten, nicht zu eilen, indem die Thür zu
der Werkſtätte geöffnet war, und die intereſſierten Per
ſonen nun gehört haben, wie die Auskunft lautet, die
ſie haben wollten. Er pflanzt ſich alſo auf einem
Fuß auf der Schwelle zwiſchen der Stube und der
Küche auf. So irrt er gewöhnlich nach Vollbringung
eines Befehles von einer Ecke in die andere, eines
zweiten Rufes harrend. Eine genauer beſtimmte Arbeit
giebt ihm niemand, umſoweniger iſt es ihm geſtattet,
die Werkſtätte zu betreten. Er muß zuerſt zwei Jahre
lang den Laufburſchen machen. Ein derartiger Vertrag
war zwiſchen dem Meiſter und dem Vater Martins,
dem Maurer Andreas, abgeſchloſſen worden. Erſt
nach dieſen zwei Jahren wird er das Schuſterhandwerk
lernen können, ſonſt könnte er, falls er früher etwas
erlernen würde, noch hochmütig und ſtolz werden, oder
gar bei einem anderen Meiſter eintreten. Ein Lehr-
junge, der ſchon etwas kann, wird immer geſucht, man

hat mit ihm weniger Mühe und Plage. Es iſt wie
mit einem aufgezogenen jungen Hunde. Der Umſtand
hindert aber nicht im mindeſten, daß alle den müßig
herumtrottenden Martin mit Vorwürfen wegen des
en überhäufen. Auch jetzt gewahrt ihn die

eiſterin.

„Bleib' ſtehen, bleib' nur unbeſorgt ſtehen!“ ſchilt
ſie von weitem, von ihrer Arbeit herüber.

„Martin!“ ruft der Meiſter welcher, obgleich er
ſeine Beſchäftigung nicht aufgiebt, doch die Notwendig-
keit fühlt, den Burſchen mit irgend etwas zu be-

ſchäftigen. (Fortſetzung folgt.)
Chineſiſcher Götzendienſt.

Beluſtigend ſind die Manöver, welche das chineſiſche Volk
vornimmt, wenn es ſich aus irgend einem Grunde berechtigt
glaubt, den Götzen, die es aufgeſtellt hat, ſeinen Unwillenoder ſeine lingufetebenheit auf handgreifliche Art kundzugeben.

Wenn z. B. die Einwohner eines Dorfes oder einer Stadt
lange ein Götzenbild angebetet haben, ohne eine Gewährung
ihrer Bitte zu erlangen, ſo ſetzen ſie es einfach ab, ja, ſie
ſchlagen es ſogar und beſchimpfen es mit folgenden Worten.
„Du Hundegeiſt, wir geben Dir eine Wohnung in einem
prächtigen Tempel, wir vergolden dich ſchön, wir füttern Dich
mit allen denkbaren Leckerbiſſen und bringen Dir Weihrauch
dar, und trotz alledem biſt Du ſo undankbar, daß Du unſere
Bitte nicht hören willft.“ Das Bild wird dann mit Stricken
gebunden, auf der Straße im Kote herumgeſchleppt und mit
Knütteln geprügelt. Trifft es ſich aber, daß dasjenige, warum
ſie gebetet haben, mittlerweile in Erfüllung geht, ſo waſchen
ſie das beſchmutzte Bild unter vielen Zeremonien wieder rein,
tragen es auf ſeinen frühern Platz im Tempel zurück, fallen
auf ihre Knie nieder und ſagen: „Wir geſtehen es ein, wir
waren etwas zu voreilig, doch biſt Du an Deinen Mißhand
lungen ſchuld, weil Du uns zu lange warten ließeſt. Die
ſelben können allerdings nicht ungeſchehen gemacht werden,doh denken wir nicht weiter daran, und fals Du dies ver
geſſen willſt, ſo wollen wir Dir eine neile Vergoldung geben.“
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Belgien. Zur Feier des Abſchluſſes des
deutſchen Sozialiſtengeſetzes haben, wie der
„Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, auf Anweiſung des
Generalrates der belgiſchen Arbeiterpartei ſämtliche
ſozialiſtiſche Arbeiterlokale Belgiens rote
Fahnen aufgehißt.

Dänemark. Bei den Wahlen zum Landsthing
wurden auch zwei ſozialdemokratiſche Kandidaten ge
wählt. Es iſt das erſte Mal, daß Kandidaten unſerer
Partei Sitze in der erſten Kammer erhielten.

Schweden und Norwegen. Stockholm, 27. Sept.
Nachdem das ſozialdemokratiſche Blatt, welches ſeiner
zeit in Gothenburg erſchien, wegen unzulänglicher
Unterſtützung von ſeiten der Arbeiter leider eingehen
mußte, iſt nun die Herausgabe eines ſozialiſtiſchen
Blattes in Sundwall beabſichtigt worden. Es wird
dieſes Blatt den Namen „Nya ſamhallet“ („Das
neue Gemeinweſen“) erhalten und einmal wöchentlich,
zum erſtenmale am erſten Dezember erſcheinen. Das
betreffende Komitee hat Axel Danielſon den Platz als
Redakteur angeboten. Falls dieſer das Anerbieten ab
lehnen ſollte, wird man ſich an J. Lindſtröm wenden.

Gegenwärtig finden mehrere Arbeits-Ein-
ſtellungen in Schweden und Norwegen ſtatt; ſo
ſtreikken die Arbeiter in der Zigarrenfabrik „Skane“
in Malmö, die Schuhmacher in Halmſtad, die Säge-
werksarbeiter in der Nähe von Gefle, die Handſchuh
macher in den meiſten Handſchuhfabriken Chriſtianias.
Sämtliche Fachvereinsvorſtände in Malmö haben am
25. September beſchloſſen die ſtreikenden Tabaks-
arbeiter zu ſtützen. Jn Bergen wird ein Bäckerſtreik
vorbereitet; die dortigen Geſellen verlangen die Ar-
beitszeit abgekürzt. Jn Stockholm ſoll morgen ein
ſkandinaviſcher Tabaksarbeiter Kongreß eröffnet werden.

Lokales.
Halle, 3. Oktober.

Die Ziehung der 1. Klaſſe 183. königlich preußiſcher
Klaſſen- Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung am
7. Oktober d. J., früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen.

Zu den bisher hier beſtehenden theatraliſchen Ver
einen hat ſich ein neuer gebildet, derſelbe führt den Namen
„Dilettanten-Bühne“ und bezweckt durch Vorführung
moraliſcher Stücke die Liebe zur dramatiſchen Kunſt zu pflegen.
Im Hotel „Zum weißen Roß“, welches bekanntlich über einen
ſchönen Saal verfügt, ſoll bereits am 15. d. Mts. eine Feſt
lichkeit ſtattfinden. Wünſchen wir dem Verein ein langes
Beſtehen umſomehr, da derſelbe auch die Wohlthätigkeit auf
ſeine Fahne geſchrieben hat.

Am 22. September 1890 vormittags ſind auf dem hieſigen
Leihhauſe folgende Gegenſtände als mutmaßlich ge
ſtohlen beſchlagnahmt worden: 1. ein grauer flockiger
Paletot für ein Mädchen mit ſchwarzen Knöpfen, Kragen,
Aermel und hinten am Schlitz mit blauem Sammet beſetzt; 2. 4
Shawles gelbe Gardinen; 3. eine Friesdecke, weiß und am
oberen und unteren Ende mit roter Kante, die Seitenteile mit
roter Wolle eingefaßt. Die Eigentümer dieſer Sachen werden
aufgefordert, ſich zu den Akten J. 3350/90 bei der kgl. Staats
anwaltſchaft zu melden.

Auf einem Neubau an der Merſeburger- und Bahnhof-
ſtraßenecke kamen geſtern vormittag nach 10 Uhr zwei Maurer
O. und R. in Streit, welcher ſeinen Grund darin hatte, daß
der Polier dem letzteren beſtimmte Weiſungen gab, durch
welche dieſer ſich dem andern Arbeiter gegenüber benachteiligt
glaubte und darüber ſeinen Nebensgeſellen mit Schimpfreden
anrempelte. Nach wiederholten Ermahnungen zur Ruhe, auch
ſeitens des Poliers, kam es zu Thätlichkeiten, wobei R. ſeine
Naſenſpitze einbüßte. Hierüber erboſt, ergriff der um ſeine
Naſe gekommene eine Radehacke und brachte mit derſelben
dem O. mehrere klaffende Verletzungen am Kopf und dem
linken Arm bei.

Jn der Nacht vom 1. zum 2. Oktober wurden dem Guts
beſitzer Herold in Diemitz von ruchloſer Hand drei Schock
Samenklee und ein in der Nähe ſtehender Pflug verbrannt.
Jm Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit wäre wohl zu wünſchen,
daß der oder die Thäter entdeckt würden. Herr Herold ver
ſpricht eine entſprechende Belohnung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Ebert
in Morl, ſowie unter den Beſtänden neugekaufter bayriſcher
Zugochſen des Gutsbeſitzers Dr. Knauer zu Schwoitſch
und des Amtmanns C. Heucke zu Gröbers iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen. Von einer Abſperrung
der Heucke'ſchen Gehöfte iſt abgeſehen worden, da die erkrankten
Ochſen ſich in einem Jſolierſtalle befinden.

Arbeiterbewegung.
Die Generalkommiſſion ſämtlicher Gewerk-

ſchaften hielt geſtern abend in Tſchepkes Reſtaurant eine
Verſammlung ab, in welcher zuerſt in der Diskuſſion Stellung
genommen wurde zu dem Schreiben der Polizei an den Ge
ſchäftsführer der Kommiſſion (ſiehe unter Arbeiterbewegung
Nr. 154 dieſes Blattes). Nach längerer Diskuſſion wurde ein
Antrag angenommen: Die Generalkommiſſion in ihrer bis-
herigen Form zu belaſſen und den Geſchäftsführer über etwa
weitere Schritte zu bevollmächtigen. Ferner wurde noch das
Fehlen verſchiedener Vertraueusmänner kritiſiert, denn von
etwa 47 gewählten, waren nur 27 erſchienen. Jm weiteren
Verlauf der Debatte wurde noch über das Krankenkaſſengeſetz
und über die Gewerbegerichte debattiert. Ueber letztere wird
in der nächſten Verſammlung der Generalkommiſſion eingehend
diskutiert event. Stellung dazu genommen werden. Nach ver
ſchiedenen kleineren Angelegenheiten erfolgte Schluß der Ver
ſammlung.

Jn Luckenwalde ſind in der Berlin Luckenwalder
Wollwarenfabrik über 100 Arbeiter wegen Lohnherabſetzung
von 1 Pfg. für den Meter in den Ausſtand eingetreten.

Jn der Monatsverſammlung des Königsberger Buch-
drucker-Unterſtützungsvereins war die Frage nach
Verkürzung der Arbeitszeit Gegenſtand der Beratung.
Nach langer und reiflicher Diskuſſion wurde folgende Reſolution
angenommen: Die heutige Verſammlung erklärt ſich mit der
Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit einverſtanden und
r dieſelbe mit allen geſetzlichen Mitteln zur Durchführung

ringen.

Gebahren der Prinzipale von Rheinland Weſtfalen aus (welche
bekanntlich den vereinbarten BuchdruckerTarif herabſetzen
wollen. Die Red.).

Rah und Fern.
Leipzig. Wird nicht ausgeliefert. Die von

dem Auswärtigen Amte beantragte Anslieferung des
in Buenos Ahyres verhafteten betrügeriſchen Bankdirektors
Winkelmann iſt, wie das „Leipz. Tagebl.“ meldet,
von der Regierung der argentiniſchen Republik ver
weigert und der Verhaftete wieder auf freien Fuß ge
ſetzt worden. Winkelmann ſelbſt teilt dieſe Thatſache
in einem Schreiben aus Buenos Ayres, datiert vom 2.
September, mit. Daß Winkelmann auggeliefert
werden würde, hat das „L. T.“ ſicher ſelsſt nicht ge
glaubt und auch nicht gewünſcht, handelte es ſich
doch um einen der Jhren.

Braunſchweig. Das hieſige Schwurgericht
verurteilte dieſer Tage den Arbeiter Ebeling aus Böhmen
wegen Totſchlags zu 14 Jahren Zuchthaus. E. hatte
in der Nacht zum 24. Auguſt der Proſtituierten Polin
Wisniewska, mit der er in Streit geraten, den Hals
durchſchnitten. Bei dieſer Verhandlung ereignete ſich
ein befremdlicher Vorfall, über den das „Braunſchw.
Tagebl.“ u. a. ſchreibt: S 281 der Strafprozeßordnung
beſtimmt: „Die Bildung der Geſchworenenbank erfolgt
in öffentlicher Sitzung' und der 8 175: „Der
Beſchluß welcher die Oeffentlichkeit ausſchließt, muß
öffentlich verkündet werden.“ Jm Widerſpruch
mit dieſen klaren, geſetzlichen Vorſchriften verwehrten
die Gerichtsdiener und Aufſicht führenden Gendarmen
dem Publikum ſchon von vornherein, bevor noch über
haupt die Sitzung begonnen, den Zutritt zu dem Ge-
richtsſaale, und zwar, wie ſie erklärten, auf ausdrückliche
Anordnung des Gerichtsvorſitzenden. Es mußte dem
gemäß noch vor Beginn der Sitzung die Tribüne von
den ſeitens der Staatsanwaltſchaft mit Karten ver-
ſehenen Beſuchern geräumt werden, und da auch, wie
geſagt, niemand in den unteren Zuſchauerraum ein-
gelaſſen worden war, ſo gingen jene oben erwähnten
geſetzlichen Akte, die unbedingt der Oeffentlichkeit be
dürfen, thatſächlich hinter geſchloſſenen Thüren vor ſich.
Daß dieſe ungeſetzliche Beſchränkung der Oeffentlichkeit
des Verfahrens als paſſende Begründung eines Antrages
auf Reviſion des Urteils benutzt werden kann, leuchtet
ein; aber die Hauptſache iſt doch, daß hier eine Ver-
letzung geſetzlicher Beſtimmungen von einer Seite erfolgt
iſt, von der man dergleichen Handlungen nicht hätte
erwarten ſollen.“

Bonn. Ein früherer Offizier und jetzt Bürger
meiſter a. D., Herr v. Kl. zu Honnef, der, obwohl
verheiratet, einer dortigen Schönen einen Liebesbrief
ſchrieb und ſie zu einem Stelldichein zur Nachtzeit ein
lud, wurde dieſerhalb wegen Beleidigung zu
150 M. Geldbuße verurteilt.

Elberfeld. Eine exemplariſche Strafe wurde zwei
hieſigen Nachtwächtern vom Schwurgericht zu
diktiert, weil ſie in der Nacht vom 30. zum 31. März
einen betrunkenen Schreinergeſellen gemeinſchaftlich in
Ausübung ihres Amtes mit ihren Säbeln ganz un-
barmherzig mißhandelt und in einer Anklageſache gegen
den von ihnen Mißhandelten wegen Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt beſchworen, daß ſie von ihrer
Waffe keinen Gebrauch gemacht hätten, obwohl dies
thatſächlich der Fall geweſen war. Der Gerichtshof
erkannte gegen jeden auf eine Zuchthausſtrafe von
13 Monaten und auf 3 Jahre Ehrverluſt.

Mainz. Aus der Ferienkolonie. Das hieſige
Gouvernement veröffentlich die Namen von 14 Sol
daten, welche in der letzten Zeit flüchtig gegangen ſind.

Fürth. Unſerer Stadt iſt mit der Artillerie-
garniſon, die ſie dieſer Tage erhalten hat, gleich
zeitig ein anderes militäriſches Geſchenk gemacht
worden: es iſt über vorläufig 4 dortige Bierwirtſchaften,
in denen Sozialiſten verkehren, das Militärverbot
verhängt worden.

Vermiſchtes.
Jn welchem Umfange das Schulpatronat und

damit das Lehrerberufungsrecht in dem magnaten-
reichen Schleſien ſich noch in einer Hand vereinigt, er
giebt eine Zuſammenſtellung, welche wir in der „Bres-
lauer Morgenzeitung“ finden. Der Herzog von Rati
bor gebietet über 40 Schulen mit 87 Lehrern, Graf
HenckelSiemianowitz über 17 Schulen mit 77 Lehrern,
Fürſt Pleß über 62 Schulen mit 123 Lehrern, der
Herzog von Ujeſt über 33 Schulen mit 65 Lehrern,
Graf Henckel. Donnersmarck-Neudeck über 32 Schulen
mit 129 Lehrern, v. Tiele-Winckler über 19 Schulen
mit 94 Lehrern 2c. Wie das Schulpatronat mitunter
gehandhabt wird, darüber veröffentlicht die „Preußiſche
Lehrerzeitung“ den Brief eines gutsherrlichen Jnhabers
des Schulpatronats an einen Schulamtskandidaten. Der
Patron, ein Major v. S., verlangt von dem Kandi
daten u. a. die Beantwortung folgender Fragen
1. Stehen Sie feſt auf unſerem evangeliſchen Glaubens-
bekenntnis, oder huldigen Sie den ſogenannten libe-
ralen oder freiſinnigen Auffaſſungen 2. Sind Sie
konſervativ, liberal oder freiſinnig? Wollen Sie unter

Die Verſammlung ſpricht ſich gleichzeitig gegen dasallen Umſtänden das Intereſſe des Kaiſers fördern und

vertreten 3. Wollen Sie das Intereſſe Jhres Patrons,
des zur Zeit minorennen Grafen G., und ſeiner Fa
milie nach beſten Kräften fördern, Schaden und Nach-
teil aber abzuwenden ſuchen? Wenn die Volks
ſchule ihrer hohen Aufgabe genügen ſoll, muß mit
dieſer Patronatswirtſchaft und allen ähnlichen Ver
hältniſſen, welche die Lehrer und durch dieſe die
Schule von dem Patron abhängig machen, gebrochen

eher die SUeber die Säbelgeſchichte in Erlau (Ungarn
ſchreibt der Peſter „Lloyd“. Aus den
Vorerhebungen geht hervor daß Polizeihauptmann
Horvath, der ſich anſchckte, unter Begleitung der
Zigeunermuſik das Kaffeehaus zu verlaſſen, vom Leut
nant Baron Nugent angeſtoßen wurde. Horvath
forderte Genugthuung, worauf die Offiziere ihn ſamt
ſeinem Begleiter, dem Fleiſchermeiſter Oroß, aus dem
Kaffeehauſe hinausſtießen. Horvath kehrte jedoch in
das Kaffeehaus zurück und nannte dieſes Betragen der
Offiiere einem Wehrloſen gegenüber ein feiges. Hierauf
hieben ihn die Offiziere mit ihren Säbeln zuſammen. Der
ärztliche Bericht hat an Horvath 9-10 Wunden kon-
ſtatiert, darunter einige lebensgefährliche am Kopfe.
Der Regimentskommandant iſt perſönlich bei dem
Bürgermeiſter erſchienen, um ſeinem tiefen Bedauern
über den Vorfall Ausdruck zu geben.

Ein Prinz mit der Peitſche. Das Amts
gericht München verurteilte den Prinzen Jſenburg-
BüdingenWächtersbach wegen Körperverletzung zu acht
Tagen Gefängnis und wegen Uebertretung einer poli-
zeilichen Vorſchrift zu zwanzig Mark Geldſtrafe. Der
Prinz war im engliſchen Garten in verbotener raſcher
Gangart über eine Brücke gefahren und hatte den
Führer eines anderen Wagens, der ihm nicht raſch
genug ausweichen konnte, mit der Peitſche über Geſicht
und Arme geſchlagen.

Jmmer Staatsanwalt. Aus Baden wird
von einem nationalliberalen Hauptführer, dem dieſer
Tage zum Landgerichtsrat ernannten Staatsanwalt
Fieſer folgendes heitere Geſchichtchen erzählt, welches
die Geſinnung dieſer nationalliberalen Mannesſeele ins
rechte Licht ſetzt: Der ultramontane Abgeordnete
Gerber hatte in der 2. Kammer gegen irgend eine
Vorlage oder einen Antrag geſprochen. Da erhob ſich
der Großh. I. Staatsanwalt Fieſer eifrig und begann
mit den geflügelten Worten: „Meine Herren, der
Angeklagte Gerber Das Lachen der
badiſchen Volksboten aller Farben erinnerte Herrn
Fieſer daran, daß er nicht einen Gauner oder Mörder
niederzudonnern, ſondern einem „Kollegen“ von der
Kammer zu antworten hatte.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 2. Oktober.

Aufgeboten: Der Schneider Paul Rattarius und Martha
Blosfeld (Albrechtſtr. 35). Der Poſt Aſſiſtent Robert Thieme
und Emma Franke (Zeitz und Magdeburgeſtr. 30b). Der
Mechanikus Guſtav Reiter und Marie Lichtenfeld Merſeburg
und FritzReuterſtr. 4a). Der Lokomotivführer Emil Müske und
Anna Ochſe (Leipzig-Eutritzſch und Vor dem Steinthor 10).

Eheſchließungen: Der Klempner Hermann Eiſentraut und
Hedwig Biſchof (Lindenſtr. 1a und Kirchthor 20). Der Maler
Otto Hartig und Martha Naundorf (Königſtr. 25 und
Albrechtſtr. 15). Der Tiſchler Emil Voigt und Marie Leopold
(Anhalterſtr. 9 und Thüringerſtr. 5).

Geboren: Dem Maurer Paul Hartmann eine T., Luiſe
Vally Brunoswarte 14). Dem Handarbeiter Hermann Kanitz
ein S., Walther Kurt (Schmiedſtr. 11). Dem Fabrikarbeiter
Friedrich Kaps ein S., Ernſt Reinhold Willy (Mühlberg 3).
Dem Maurer Friedrich Weſchke ein S. Mühlgraben 2e).
Ein unehel. Sohn.

Geſtorben: Des Maurer Otto Bäniſch T. Martha, 1 J.
(Klinik). Des Gärtner Franz Block S. Karl, 2 J. (Pfänner-
höhe 5bb). Des Handarbeiter Guſtav Ewald Bluſchke T.
Auguſte Liberte, 4 J. (Diemitz). Des Maurer Friedrich
Weſchke S., 2 Stunden Mühlgraben 2e).

Stadttheater zu Halle a. S.
Freitag, den 3. Oktober.

20. Vorſtellung. 18. Abonnements- Vorſtellung.
(Farbe rot.)

Anfang 7! Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Martha,oder: Der Markt zu Richmond.
Oper in 4 Akten von W. Friedrich. Muſik v. Fr. von Flotow
Lady Hariet Durham, Ehrenfräulein der

Bianca Roſſi.Königin
Nancy, ihre Vertraute Klara Kaminsky.
Lord Triſtan Mikleford, ihr Vetter. Ludwig Engelmann.

Lyonnel Karl Widert.Plumkett, ein reicher Pächter Franz Krieg.
Der Richter zu Richmond Edmund Doß.

Adele Dersky.

Drei Mägde Lilli Dorbach.Margarethe Wachter.
Ein Diener der Lady Arthur Runge.Der Gerichtsſchreiber Konrad Drackle.Pächter, Mägde, Knechte, Jäger und Jägerinnen im Gefolge

der Königin, Pagen, Diener.Ort: Teils auf dem Sqhhloſſe der Lady, teils zu Richmond

und deſſen
Zeit: Regierung der Königin Anna.

Sonnabend, den 4. Oktober. Minna von Barnhelm.
Sonntag, den 5. Okt., Nachmittag. Die Ehre. Schauſpiel.

x Abend: Die Zauberflöte. Oper.
Jn Vorbereitung: „Mlignon““. Oper. Melesener

ren allet.



Perein zur Wahrungder Intereſſen der Kobrik und anderer Arbeiter.

Honnabend den 4. Oktober abends Ahr

Mitglieäer-Versammlung
im Zabelsberg Friedrichſtraße 22.sordnu 1. Vortrag. PWereinsan elegenheiten. 3. Verſchiedenes.

1691] Sagen 3 Der Vorſtand.
Sonnabend den 11. Oktober abends 8'2 Uhr

Mitglieder- Verſammlung der Formerim m lever „Schloß Babelsberg“, Friedrichſtr. 22.

Geschaàfts- Pröffnung.
Hiermit erlaube ich mir meiner werten Kundſchaft, ſowie einem geehrten Publikum an

zuzeigen, daß ich mit heutigem Tage neben meinem Maßgeſchäft ein

Geſchäft fertiger HSchuhwaren
eröffne und mein Geſchäft nebſt Wohnung nach

m Steinweg 1
verlege. Jch empfehle mein reichhaltiges Lager aller Schuhwaren und mache ganz be
ſonders darauf aufmerkſam, daß ich

nur gute Fabrikate
zu billigſten Preiſen liefere.

Für das mir bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, werde ichauch fernerhin bemüht ſein, ſelbiges zu erhalten ſuchen und bitte mein Unternehmen durch

gütigen Zuſpruch zu unterſtützen. Hochachtungsvoll [1687A. Vogoel, Schuhmachermriſter.1699] Der Vorſtand.Zentral-Kranken- und Begräbniskaſſe für Frauen
s und Mädchen Deutſchlands.
Sonntag den 5. Oktober abends 7 Uhr im „Eiskeller“

Steuereinnahme.
Alle reſtierenden Mitglieder werden aufgefordert, ihren Verpflichtungen nachzukommen, da

andernfalls e 5 in Anwendung kommt. Der Bevollmächtigte.
Zentral- Verein Deutſcher Böttcher.

Lunte den 5. Oktober im „Hofjäger“ [1690

B. A. T TFWande und Bekannte ladet herzlich ein

SchlkKeuditz.
Sonntag den 5. Oktober nachm. 4 Ahr im „Hürgergarten“

Delegiertenwahl.
Die Genoſſen von Schkeuditz und Umgegend ladet freundlichſt ein [1695

Der Einberufer.

Der Vorſtand.

an

Schloss Babelsberg-
Sonntag früh Speekkuehen., mittags Gänsebraten,

en nachmittags 4 Uhr ab e tn
Rieſſanran „zu den drei Schwänen“

Ranniſcheſtraße 16.
Empfehle meine Restaurations-Lokalitäten, ſowie Vereinszimmer

und Kleinen Gesellsehaſts- Saal zur gütigen Benutzung. [1689

K. Waschinsky-

W m le„Kriqshallen“
Wuchererſtraße 26.

Neu renovierte, komfortabel eingerichtete Lokalitäten. Großer Tanz-
ſaal mit Theaterbühne und Geſellſchaftszimmern für Vereine, Geſellſchaften,
Familienfeſte, Verſammlungen.

Heizbare Kegelbahn.
Um freundlichen Zuſpruch bittet

Franz. Billard.

Herm. 2schaur,
Wuchererſtraße 26.

h e eLeſcäſfls- Anzeige.
Meinen geehrten Kunden ſowie einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige,

daß ich am 1. Oktober, außer meinem alten Geſchäft, noch

F Alte Promenade 28

ein I Oers h äft
Nähe der Hauptpoſt

eröffnet habe. Es wird immer mein Beſtreben ſein, bei guter Arbeit möglichſt billige Preiſe

zu ſtellen, und bittet um geneigten Zuſpruch [1684Hochachtungsvoll

A. Dewenrzeny, Korbmathermriſter.

e e
Geſſ chäftsEröffnung.

Schank- und Spriſewirtſchaft

es große Klausſtraße 30 31.
Hochachtungsvoll a Beithan-

1643)

;37*77

c ä e

Jul. Joachim, Leipzigerſtraße 4.

Meinen werten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein [1697

Herren und Knaben-Garderoben Geſchäft
ſeit I. Oktober nach

v Leipzigerſtraße Nr. 4
verlegt habe.

Gleichzeitig bringe mein Lager in

Herren-Anzügen und Winter Paletots,
Kinder-Anzügen und Arbeiter-Garderoben

in gefällige Erinnerung, denn ich führe, wie bisber, nur gutſitzende und

a390 J I

dauerhaft gefertigte Waren zu äußerſt ſoliden Preiſen.

Jul. Joachim, Leipzigerſtraße 4.

Geſchäfts Eröffnung.
Hierdurch gebe ich mir die Ehre, Jhnen die ergebene Mitteilung zu

machen, daß ich am hieſigen Platze [1670W Kuönigſtraße Nr. 33 S
im Hauſe des Herrn v Kirſten, ein

Spezial Geſchäftff. Kuchen, Brot, i un Kakgos, Schokoladen,

nühlenprodußte und Getreide -Preßhefe,

verbunden mit

72 Mehl-Kiederlage
unter der Firma

Max Harnisch
Langjährige Thätigkeit und genügende Erfahrungen in dieſen Branchen,

ſowie hinreichende Mittel ſetzen mich, durch direkte Abſchlüſſe mit den erſten
Geſchäftshäuſern, Mühlen und Schokoladenfabriken, in den Stand, ſo
fort allen meinen werten Abuehmern Rabatt zu gewähren und berech-
tigen mich zu der Hoffnung, allen Anforderungen entſprechen zu können.

Gleichzeitig erlaube ich mir auf meine mit demſelben Tage beginnende
Frühstüeks Sehnell Beförderung hinzuweiſen Jch bitte
Sie deshalb mein Unternehmen freundlichſt mit fördern zu helfen und mich bei
event. Bedarf gütigſt zu beehren, indem ich bemüht ſein werde, Sie mit der
größten Sorgfalt zu bedienen. Hochachtungsvoll

Max Harnisch.
Avis! Den Lesern dieses Blattes sowie den

Mitzliedern sämtl. Vereine gewähre Extra- Rabatt.Brikein Kohlenſteine, böhm. Salonkohlen,

Gas- und Stuben-Coks,
sowie sonstige Feuerungsmmater inlien in prima Qualität, unter Garantierichtiges Maß und Gewicht, in Fuhren frei Gelaß, zu den billigſten Preiſen, empfehlen

a Engel Vogel, Niemeyerſtraße 7/9.

Aufruf
an r zielbewußten Arbeiter Deutſchlands!

eröffne.

Das Einkleben der Marke beim Kaufen iſt Betrug; die
Marke muß ſchon vorher im Hute kleben. l

Wir bitten, genau auf den Text der Marke zu achten!
Berlin 1890. Für die Arbeiter der Hut-Jnduſtrie:

699] Die Kontroll- Kommiſſion.Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Benthin 4 Co p., ſämtlich i in Halle a. S. Hierzu 1 Beilage.

W m 3 Wer ohne finanzielle Opfer helfene r Solidarität s will, daß den Arbeitern r r
Arbeiter Nur Hmre brgiche e r z ſ mBe weiche nebenſtehende Marke elfen will, daß ohne a ts

8 S n 2 We unter dem Schweißleder tra Hutgewers der Nu

7 k2 g. V a ae S lgen, bieten Garantie, daß Plag veſhaſen Wie für Taufende
alden Verfertigeren gerechter Arbeit l t elend aufe Lohn wurde von Arbei en, we che jetz elenS fArdenef on kannten der Landſtraße verkommen, derr 2 Kauft nur Hüte taufe in Zukunft nur Hüte, ine e 3 mit dieſer Marke V denen eine Kontroll-Marke ein

2 geklebt iſt.

I
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1. Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.
Nr. 156.

Wie iſt doch die Zeitung intereſſant!
Man kann unſtreitig zu unſern Tagen Vieles

ſagen, was man noch zu den Zeiten unſerer
Väter kaum leiſe denken durfte. Vielleicht kommt
noch in dem folgenden Jahrhundert die Zeit, wo
man Alles, was man denkt und glaubt, laut
ſagen darf.

Wie iſt doch die Zeitung intereſſant
Für unſer liebes Vaterland!
Was haben wir heute nicht Alles vernommen!
Die Fürſtin iſt geſtern niedergekommen,
Und morgen wird der Herzog kommen,
Hier iſt der König heimgekommen,
Dort iſt der Kaiſer durchgekommen,
Bald werden ſie Alle zuſammenkommen
Wie intereſſant! wie intereſſant!
Gott ſegne das liebe Vaterland!

Wie iſt doch die Zeitung intereſſant
Für unſer liebes Vaterland!
Was iſt uns nicht Alles berichtet worden,
Ein Portepeefähnrich iſt Leutnant geworden!
Ein Oberhofprediger erhielt einen Orden,
Die Lakaien erhielten ſilberne Borden,
Die höchſten Herrſchaften gehen nach Norden
Und zeitig iſt es Frühling geworden
Wie intereſſant! wie intereſſant!
Gott ſegne das liebe Vaterland!

Hoffmann v. Fallersleben.

Halle a. S., Sonnabend den 4. Oktober 1890.

Vermiſchtes.
Ein wiedererwachter Vulkau. Aus Granada

(Nicaragua) wird gemeldet: Der ſeit Jahrhunderten
erloſchene große feuerſpeiende Berg Mombacho bekundet
thätige Zeichen eines Ausbruches und die hieſige Be
völkerung befürchtet täglich, daß der Krater ſich öffnen
und die Stadt verſchütten dürfte. Die Einwohner ver-
laſſen den Ort zu tauſenden und die Bevölkerung iſt
binnen einer Woche von 5000 auf 3000 Perſonen
herabgeſchmolzen. Die meiſt einſtöckigen Häuſer ſind
alle durch Riſſe in den Mauern beſchädigt worden und
ſelbſt das Mauerwerk ſolcher maſſiver Gebäude, wie
Kirchen u. ſ. w. hat gelitten. Am Sonnabend wurde
eine erdbebenartige Erſchütterung verſpürt und am
Montag fand ein heftiger Erdſtoß ſtatt, infolgedeſſen
in Managua, Maſaya, Rivas und anderen Städten,
von denen einige 60 Meilen von Mombacho gelegen
ſind, die durch Riſſe beſchädigten Häuſer einſtürzten.
Zehntauſend Perſonen ſind bereits per Eiſenbahn ab-
gereiſt und tauſende folgen zu Fuß und zu Wagen.

Einbruch mit Pianofortebegleitung. Ein
ſolcher bis jetzt wohl noch nicht erhörter Einbruch iſt
letzter Tage in Berlin verübt worden. Die Spitzbuben
zündeten eine Lampe an, durchwühlten Kiſten und Kaſten
und verkürzten ſich die Pauſen bei ihrer räuberiſchen
Thätigkeit durch Vorträge au' dem Piano, welche in
der Nachbarſchaft, die natürlich der Meinung war, daß
die rechtmäßigen Jnhaber der Wohnung am Klavier
ſäßen, deutlich vernommen wurden. Bei der Auswahl
der Beute verfuhren die Diebe ſehr wähleriſch; ſie
nahmen 800 Mark bares Geld und einen Diamanten-

ſchmuck; ein Bündel Wertpapiere hingegen, das ihnen
in die Hände gefallen war, ließen ſie unberührt zurück.
Nach Beendigung ihres Geſchäftes verlöſchten ſie die
Lampe, die ſie im Korridor niederſetzten, und ſchloſſen
die Wohnung gewiſſenhaft ab. Bisher fehlt von den
Einbrechern jede Spur.

Nach dem Sozialiſtengeſetz. Polizeileutnant (in
einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung, heftig auf-
ſpringend): Sie haben ſoeben abfällig über das Mili-
tär geurteilt, ich erkläre die Verſammlung hiermit für
auf (bseſinnt ſich, ruhig) für auffallend inter
eſſant. Polizeibeamter: Sie haben dieſe ſozialiſtiſche
Broſchüre verbreitet, leugnen Sie es nicht! Sojzialiſt:
Allerdings, aber vergeſſen Sie nicht, daß das nach
dem Aufhören nicht mehr ſtrafbar iſt. Polizeibeamter:
(für ſich) Der Menſch hat Recht. (laut) Betrachten Sie
ſich hiermit als moraliſch ausgewieſen. Erſter
Sozialiſt: Du, Wilhelm, ich bin eben vom Wahl-
komitee zum Agitationsrat ernannt worden. Zweiter
Sozialiſt: Da muß es Dir ordentlich leid thun, daß
das Sozialiſtengeſetz nicht mehr exiſtiert, ſonſt wärſt
Du ſogar Geheimer Agitationsrat. Richter: Wie
konnte ein Mann Jhresgleichen, der, abgeſehen von
einigene ſozialiſtiſchen Strafmandaten, nie etwas mit dem
Gericht zu thun gehabt hat, ſich zu einem ſo groben
Unfug hinreißen laſſen Angeklagter: Herr Richter,
ich war an die ſozialiſtiſchen Strafmandate ſo gewöhnt,
daß ich nach dem Aufhöreu des Sozialiſtengeſetzes gar
nichts übertreten konnte, und da habe ich mir den
groben Unfugsparagraphen zum Abgewöhnen ausgeſucht.

„Frankf. Laterne.“

3

ſeide,

Damen u

Gloria

für Herren,

Schuhwaren
für Herren, Damen und Kinder in jedem nur denkbaren Genre

zu auffallend billigen Preiſen.

r Gummiſchuhe für Herren und Damen.

Kravatten, Scherbel
Halle a. V.

5 Leipzigerstr. 5

früher Markt und KleinſchmiedenEchr 1. d
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Hüte und Mützen
6 für Herren und Knaben, in ſchwarz und kouleurt, ſteif, weich und

breitkrempig von M. 1.20 an. e



20 II. Elkam, Halle a. S., Leipzigerſtraße 90. 90
Größtes und billigſtes Warenhans r

parterre, I, II. und III. Etage.

Eigene Werkſtätten
für genagelte Handarbeit-5chuhwaren

in Weißenfels.
Führe hauptſächlich nur genagelte, waſſerdichte,

haltbare Schuhwaren. ſchuhe rc. c.
J Sogenannte mechaniſche Fabrikſchuhwaren Damen und Mädchenkonfektion,

führe gar nicht, da dieſe vft nur gepappt ſind.

Täglicher Umsatz
V 100 bis 150 Paar.

Gasthaus Stadt Gera. 26. Fleiſchergaſſe 26.
25 Martinsgasse 25.

Logierzimmer von 0,75 Mark.
Heute abend [1703

Hammelbraten mit Chüringer Klöſen.

C. Sondershauſen's Reſtaurant
C. J Hageuſtraße 2.Heute Sonnabend

Sschlachtefest.
Früh 9 Uhr Wellfleiſch, abends div. Wurſt
u. Suppe, wozu ergebenſt einladet D. O.

H. Budr's Keſtanrant
Merſeburgerſtraße 13e.

Heute Sonnabend
sehlacehtefest, abds. v. 7 Uhr Wurrst-
nusKkegelm, wozu ergebenſt einladet D. O.

Geſchäfts Eröffnung.
Einem hochgeſchätzten Publikum zur Nach

richt, daß ich mit dem 4. Oktober das in meinem

Hauſe betriebene [1692Viktualien u. Flaſchenbier-
Geſchäft

ſelbſt übernommen habe und bemüht ſein werde,
mit nur guten Waren zu den billigſten Preiſen
zu dienen. Hochachtungsvoll

p Sonnabend den 4. d. Mts.
SS G oehlachtefest,

wozu freundlichſt einladet W. Läöwnix-
Reſtaurant „zur Salzquelle“,

Graseweg- [1694Heute Sonnabend Hähnchenauskegeln.

H. Gothe's Reſtaurant
Streiberſtraße 23

empfiehlt kräftigen Mittagstiſch mit
Bier 50 Pfg., Sonntags 60 Pfg.

Neues franzöſiſches Billard.
Neues Pianino. 1610

Nerren 7 müte
525] J mit Kontrollmarke
ſowie ſelbſtgearbeitete Mäüätzen empfiehlt zu
billigſten Preiſen und bittet um gütige Beachtung
Karl Bittner, Fleiſchergaſſeßl, p.

Sehr gute engl. Lederhosen,
ſowie gut erhaltene und billige

Veberzieher
billig zu verkaufen bei [1698Fr. Hohmannm, Dachritzgaſſe 14.P. Franke, Wörmlitzerſtr. 4.

r

Ig.

spotthb

Fettredern

I Iinuerstr. 60.

Unterhosen für 50, 60, 70, 80, 90 Pf., 1 bis 4 Mk.
Vagdwesten für Herren von 1.50, 1.75, 2.00, 2.50, 3.00 bis 8 Mk.
Fancy- u. Flanell Hosen für Damen und Kinder zu außergewöhnlich billigen Preiſen.
Vigogne undewollene Kinder -Trikots in allen Größen ſehr billig.
Wollene Herren-, Frauen- u. Kinderstrümpföe in
Kopfhüllen in Wolle und Seide in größter Auswahl.
Winter- Mäntel für Damen u. Kinder verkaufe, um den Artikel gut einzuführen, zu ſpottbilligen Preiſen.
Knaben Anzüge und Knaben-Paletots, Arbeits- u. Stoff- Hosen in bekannt guter Ware

Knaben-Stiefel und Stiefeletten von 4 Mk. an,
Herren-Stiefel und -Stiefeletten von 5 Mk. an,
Kellner-Halbſchuhe zum Binden und mit Gummi
von 4 Mk. an, Damen- Stiefeletten von 3 Mk. an,
in Lack gelb genäht von 5 Mk. an, Goldkäfer- und
Ballſchuhe von 1.50 Mk. an, Zeugſtiefeletten und
zum Schnüren von 3 Mk. an, Kinderſchnürſchuhe
von 50 Pf. an, Pantoffeln, genagelt 50 Pf., Zeug
ſchuhe, halbe, Plüſchſchuhe, Hausſchuhe und Filz-

Herren und Knaben-Garderoben,

und Kleiderſtoffe, Leinen, Bettzeuge und Bett-
federn ſind in größter Auswahl vertreten.

erfreut ſich durch ſeine Billigkeit und ſtreng reelle
Das Geſchäftshaus, welches 1865 gegründet wurde, S S

Umgegend. e W
Bedienung des größten Umſatzes von Halle und

e

S
Manufaktur-

Gebrauchte Möbel,

Lodeneinrichtungen,

Reſtaurations-
einrichtungen

jeder Art verkauft
W. ePriedrich Peilehe,

Geiſtſtraße 29.

Solter- und Soda-Wasser,
sowie Brause-limonade

aus deſtilliertem Waſſer und flüſſiger
Kohlenſäure zubereitet, in täglich friſcher
Füllung, empfiehlt die (1539
Halleſche Mineralwaſſer- Fabrik

Knarl SsSechondorf
großer Sandberg 13 a.

2AMENGARDEROoS S
MADCHENMANTELV

mit Kontrollmarke, echt.

Grosses Mützenlfager.

Geiſſſtr. I.
Ia bttet-ſit

mit Kontrollmarke, ſowe
ſelbſtgefertigte Mützen empf.

zu billigſten Preiſen H. Baum mien,
1512] Geiſtſtr. 73.Anſt. Schlafſtelle offen Wörmlitzerſtr. 2, 3 Tr.

e

M hZur diesjährigen Saiſon empfehle ein groß ſortiertes Lager in

Kleiderſtoff
in den neueſten Muſtern und Farben, Elle von 15, 20, 30, 35, 40, 50 Pfg. bis 2 Mark.

am Kleiderstoſfe doppelt breit, reichliches Kleid 3.60 Mk.
Halhwollne Hauskleider 10 Ellen zum Kleid für 2 Mk. bis zu den beſten.
Cachemiere ſchwarz, glatt, ſchon Elle (doppelt breit) für 40 Pf., Cachemiere
Bettzeuge in bekannt guter Waare, ſchon Elle 10, 15, 20, 25, 30, 35, 40 Pf. bis zu den beſten Qualitäten.
Inlette in allen Muſtern von 15, 20, 25, 30, 40 Pf. bis 1 Mk.
BRarchent Hemden ans ſchwerem Stoff gearbeitet für Herren ſchon zu 1 Mk.
Lama Barchent Hemden mit Klappe, ſonſt 2.25 jetzt 1.50 Mk.
BRarchent Frauen-, Knaben- u. Müädehen-Hemden zu bekannt billigen Preiſen.
W'ollene Unterhemden von 65 Pf. an. Normal-Hemden für Herren von 1.00, 1.20, 1.50, 1.75, 2.00 bis zu 6 Mk.

Walkjacken ſchon von 0.85, 0.90, 1.00, 1.25, 1.50, 2.00 bis 4 Mk.
Wollene DBamen- Röcke von 1 Mk. an.

en

e e ſehr, ſehr billig. E. D
t Leipzigerſtraße 69. m. Hir

e. e

3LeidDäneretr. b. F

gemuſtert, zu auffallend billigen Preiſen.

großer Auswahl, letztere ſchon von 15 Pf. an.

Leipzigerſtraße 69.

h n

n r Roettfedern spottvin

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Sroß, Druck von Venthin a Comp., ſämtlich in Halle a. S.
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